Die Gans, die Bürgermeisterin wurde
Eine Wahl mit ziemlich viel Geschnatter
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Eine Kandidatin mit Schwimmhäuten
Auf dem Zettel stand, dass sich jeder zur Wahl stellen durfte. Das war nach Joeps Ansicht ein schwerer Fehler der Veranstalter.
„Jeder“, las er noch einmal. „Da hätten sie besser aufpassen müssen.“
Vera saß auf der niedrigen Mauer am Schulgarten. Durch den Zaun schob sich ein orangefarbener Schnabel. Er gehörte Miep. Die Gans lebte auf Bennies Hof nebenan, interessierte sich aber sehr für den Schulbetrieb. Besonders dann, wenn Äpfel gegessen wurden.
Am Samstag feierte das Dorf Geburtstag. Die Bürgermeisterin würde den neuen Spielplatz eröffnen. Außerdem durften die Kinder für einen Nachmittag einen Kinderbürgermeister wählen. Wer gewann, durfte bestimmen, wofür das Geld vom Flohmarkt ausgegeben wurde. Zur Auswahl standen ein Fußballtor, neue Sandschaufeln oder eine Lesebank unter der Kastanie.
Vera hatte die Bank vorgeschlagen. Wenn auf dem Schulhof viel los war, las sie auf dem Rand des Sandkastens. Dabei bekam sie Sand zwischen die Buchseiten und gelegentlich einen Eimer auf den Kopf.
„Ich schlage Miep vor“, sagte Joep.
Die Gans schnappte nach dem Wahlzettel. Joep zog ihn gerade noch rechtzeitig weg.
„Interesse hat sie schon mal.“
Vera lachte. Dann stellte sie sich vor, wie der Schulleiter versuchte, eine Amtskette um diesen dicken Gänsehals zu legen. Jetzt musste sie noch mehr lachen. Auf ein Stück Pappe schrieb sie: WÄHLT MIEP. SIE HAT ZU ALLEM EINE MEINUNG.
Ganz unten auf der Kandidatenliste war nur noch ein schmaler Streifen frei. Vera quetschte ihren eigenen Namen hinein. Dahinter schrieb sie: Lesebank. Joep meldete sich ebenfalls an. Er wollte ein Fußballtor und, falls Geld übrig blieb, einen Pokal für sich selbst.
Frau Safia, ihre Lehrerin, betrachtete die Liste. „Euch ist schon klar, dass eine Gans nicht die Verantwortung für Geld übernehmen kann?“
„Sie hat keine Taschen“, erklärte Joep ernst.
„Richtig. Ihr dürft sie als Ehrenkandidatin aufstellen. Für die eigentliche Aufgabe wählen wir aber ein Kind.“ Mit einem dicken blauen Stift schrieb sie die Regel unter die Namen.
Am Freitag baute Joep aus zwei Kisten einen Wahlstand. Vera malte eine Gans auf einer Bank. Das Buch unter dem Flügel ließ sie lieber weg. Man sollte ja nichts Falsches versprechen.
Bis zur Mittagspause hingen sieben Miep-Plakate. Unter Veras eigenes Plakat hatte jemand mit Bleistift geschrieben: UND WENN ES REGNET?
Eigentlich, dachte Vera, war das eine gute Frage.
Eine Rede für den Wind
Am Samstag roch der Dorfplatz nach Waffeln und nassen Seilen. Es hatte kurz geregnet. Bennie setzte Miep in ein großes Gehege neben dem Schulgarten. Dort hatte sie eine Wasserschüssel und Schatten von der Kastanie. Niemand durfte sie füttern oder hochheben. Ihr Wahlplakat hing am Zaun; die Gans selbst musste nichts tragen.
„Eine Amtskette stört sowieso beim Schwimmen“, erklärte Joep einem kleinen Jungen.
Vera hatte drei Dinge auf einen Zettel geschrieben. Die Lesebank sollte einen aufklappbaren Sitz bekommen, damit darunter trockene Kissen liegen konnten. Daneben würde eine Bücherkiste stehen. In den Pausen sollte sich jeder hinsetzen dürfen, auch ohne Buch.
„Dann ist es einfach eine Bank“, sagte Joep.
„Ja. Ist es auch.“
Seine Rede war zwei Seiten lang. Vera entdeckte ihren Namen. Dahinter stand: hat keine Ahnung von Fußball. Sie tippte mit dem Finger darauf.
Joep strich den Satz durch. „War nur ein Witz.“
„Dann mach einen über dich selbst.“
Er überlegte kurz und schrieb: Ich habe keine Ahnung vom Stillsitzen.
Die richtige Bürgermeisterin kam an ihren Stand. Sie war klein und hatte Schlammspritzer auf den Schuhen. Ihr Fahrrad stand vor der Bäckerei. Der Hinterreifen war platt.
„Wo ist denn meine Kollegin?“, fragte sie.
Miep tauchte den Schnabel ins Wasser und nieste. Die Bürgermeisterin nickte. „So fangen unsere Sitzungen manchmal auch an.“
Frau Safia rief die Kandidaten auf die niedrige Bühne. Joep legte seine Rede auf den Tisch, direkt auf Veras Zettel. Daneben stand die noch leere Wahlurne. Eine Spendendose beschwerte die Blätter.
Gerade wollte der Bäcker eine Münze in die Dose werfen, als eine Böe ein Ende der Wimpelkette losriss. Joep griff nach der Schnur. Der Bäcker hob die Dose an. Sämtliche Reden flogen gleichzeitig davon.
Vera erwischte ein Blatt. Darauf stand nur: Vielen Dank fürs Zuhören.
Der Rest segelte zum Schulgarten. Miep sprang auf und schnatterte los. Nicht leise. Ein Kleinkind ließ vor Schreck seinen leeren Becher fallen. Miep schimpfte mit den Blättern, mit dem Becher und sicherheitshalber auch mit einem vorbeifahrenden Radfahrer.
„Sie hält schon ihre Rede“, sagte die Bürgermeisterin.
Joep lachte nicht. Seine Blätter lagen hinter dem Gehege zwischen den jungen Salatpflanzen. In großen Buchstaben konnte jeder lesen: ICH VERSPRECHE, DASS WIR GEWINNEN.
„Das ist kein Plan“, flüsterte Vera. „Das ist ein Wunsch.“
Das einzige Versprechen
Bennie sammelte die Blätter ein. Miep lief am Draht entlang hinter ihm her und sagte lautstark ihre Meinung. Vera warf den Becher in den Mülleimer. Dann gab sie Joep seine nasse Rede zurück. Genau auf dem Wort gewinnen saß eine Nacktschnecke.
„Ein Gegenkandidat“, sagte er. Seine Ohren waren rot.
Frau Safia legte zwei Steine auf den Tisch. „Jetzt bleiben die Zettel liegen. Und Reden halten kann man auch ohne Papier.“
Joep fing an. Er sah die Kinder an, dann das Tor auf seinem Plakat und schließlich Vera.
„Wir haben ja schon ein Tor“, sagte er. „Bloß das Netz ist kaputt. Mein Vater kann es flicken. Gestern hat er gesagt, ich soll das auch lernen.“ Er schluckte. „Also mache ich das. Es kostet fast nichts.“
Die Leute klatschten. Joep sah erstaunt aus. Als hätte er etwas Falsches gesagt und alle hätten sich darüber gefreut.
Vera schob ihren Zettel beiseite. „Ich möchte irgendwo sitzen können, ohne Sand in den Socken. Eine Bank kostet nicht viel. Die Holzwerkstatt hat Bretter übrig. Ich habe gefragt. Wir Kinder können beim Schleifen helfen. Zusammenschrauben machen die Erwachsenen.“
„Mit Dach?“, rief jemand.
„Dafür reicht das Geld nicht. Aber unter dem Sitz liegen trockene Kissen.“
Dann stellte Joep die Ehrenkandidatin vor. „Miep verspricht überhaupt nichts“, sagte er. „Das ist ihre beste Eigenschaft.“
Miep stand auf einem Bein. Die Bürgermeisterin zeigte auf sie. „Sie spart schon mal bei den Schuhen.“
Jeder bekam zwei Stimmzettel: einen weißen für das Kinderbürgermeisteramt und einen gelben für das Dorfmaskottchen. Auf dem gelben standen Miep, der Hund des Bäckers und eine gemalte Kartoffel mit Hut. Die Kindergartenkinder hatten die Kartoffel in letzter Minute vorgeschlagen.
Vera gewann mit vier Stimmen Vorsprung. Miep gewann ihre Wahl mit weitem Abstand. Nur der Bäcker fand, dass sein Hund zu wenig Redezeit bekommen hatte.
Eine Woche später stand die Bank unter der Kastanie. Joep hatte die Lehne geschliffen. Vera hatte blaue Kissen besorgt. Im geflickten Tornetz gab es einen auffallend schiefen Knoten.
An Mieps Gehege hing ein Schild: EHRENBÜRGERMEISTERIN. KEINE SPRECHSTUNDEN.
Vera schlug ihr Buch auf. Jenseits des Zauns watschelte Miep heran. Sie betrachtete die Bank, dann Vera und schließlich den Apfel in ihrer Hand.
„Nein“, sagte Vera. „Die Wahl war ehrlich.“
Miep war da hörbar anderer Meinung.
